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Amtlicher Geil.
Seine k. und k. Apostolische Majestät haben

mit Allerhöchster Entschließuug von, 1«. Mai d. I .
dein Sektionsrate iin Ackerbanministerillin Edr-
mund Freiherrn von T a ck e ll tarfrci dell Titel
lind Charakter eines Ministerialrates allergnädigst
zu verleihen gernht. A u e r s p c r g m. i>.

Den 22. Mai 1907 wurde in der l. t, Hof- und Ttaats-
druckcrci das I.V. und LV I . Stück des Reichsgesehblattes in
deutscher Ausgabe ausgegeben und versendet.

Den 22. Mai 1907 wurde in der k. l. Hof« und Staats«
druckerei das I., XV I I . und XI^IV. Stück der ruthenischcn Aus.
gäbe des Reichsgesetzblattes vom Jahre 190? ausgegeben und
versendet.

Nach den, Amtsblatte zur «Wiener Zeitung von, 22. Ma i
1907 (Nr. 111!) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß-
erzeugnisse verboten:

Nr. 27 «Ilomuuk, 6i>ive> Ifovä, 0m1u,cliu»,» vom 16. Mai
1907.

Nr. 10 «(lias öioLNLitoß Xroinonjak»,» vom 13. Mai 1907
Der am 13. Mai 1907 in kroatischer Sprache aus der

Druckerei 8plit8k» vruZtvvun, 'I'iLkkiA erschienene Wahlaufruf
des Ausschusses der kroatischen Vollspartei (Illv^tsku. puöku,
»tränk»).

MchtamMcher Heil.
Militärisches aus Italien.

Ein militärischer Berichterstatter schreibt der
„Pol. >lorr.": Das Militär-Erziehnngs- und Vil-
dlmgsweseil Italiens ist durch neuere Einrichtun-
gen, und Verfügungen nach mancher Richtung hin
ausgebaut worden. Znnächst sind nene Verfügun-
gen für die Auswahl und Zuteilung von Lehrern
an den Offizierö-Vilduugsanstalten erlassen woo
den, welche die für die Besetzung dieser wichtigen
Posten in Betracht kommenden Kreise erweitern
und das bisher in der Praris bestehende Vorrecht
der Generalstäbler nnd Zöglinge der Kriegsschule
Turin durchbrechen. Zu der° Bewerbung nnd der
entsprechenden Prüfung sind jetzt Offiziere aller
Waffen und Korps zugelassen. Eine Beschränkung
tritt nur insofern ein, als die eigeutlicheu Lehrer

an der Kriegsschule Turin Oberstleutnants oder
Majore sein müssen, die kommandierten Offiziere
Hanptleute, während für die, anderen Schulen
Oberstleutnants, Majore nnd Hauptleute in, Frage
kommen, als kommandierte Offiziere Oberleut-
nants. Vom Ministerinn! wird ein besonderer Aus-
schuß für die Beurteilung der Prüflingsergebnisse
ernannt, der eine Liste der am meisten geeigneten
Bewerber aufzustellen hat. Für die Mitwirkung
von Offizieren iu Fächern, die im allgemeinen
Zivillehrern zustehen, gebeil die Direktoren der be-
ireffenden Anstalt die Entscheiduug. Für die Mi -
litärkollegien ^tadettenschulen) bleiben die bis-
herigen Bestimmungen in >lraft, so auch die, das;
alle Snbalteriwffizi'ere, die Lehrer sind, unver-
heiratet oder kinderlose Witwer sein müssen. Als
ein neuer L'chrgegenstand ist in den Lehrplan zu-
nächst der .Kriegsschule der, Unterricht, über die
Geschichte der italienischen Wiedergeburt (rinasci-
mento», das heis',t das 111. Iahrhuudert, aufgenom-
men worden. Eine engere Zeitgrenze bilden die
Jahre l815 bis 1tt7l), doch sollen in den Vorträgeu
auch die Ursachen nnd Folgen der Ereignisse vor,
bezw. nach diesem Zeitabschnitte behandelt werdeil.
Der Lehrgang ist ein dreijähriger und soll jährlich
25 bis W Vorträge umfassen, an denen sämtliche
Offiziere der Garnison Turin teilnehmen können.
Dieser Unterricht soll allmählich auf alle Militär-
schulen ausgedehnt werden lind man erhofft dnrch
ihn auch Anregungen und greifbare Vorteile für
oen Mannschaftsunterricht .und die erzieherische,
moralisch-patriotische Beeinflussung dec> Soldaten.
Von Neucinrichtnngen an andereil Schulen ist
zunächst ein Lehrgang für die alteren Leutnants
der Kavallerie ill allen praktischen und theore-
tischen Wissenszweigen an der- Kavallerieschnle
Pinerolo eiugeführt, der einerseits Gleichmäßigkeit
in der Ausbildung von Mann und Roß anstrebt,
anderseits dein Befördenmgsausschuß Anhalts-
punkte für die Beförderung vom Oberlentnant
zum Rittmeister gebeil soll. Der dreimonatliche
Lehrgang, dessen Leitung der Kommandeur, der
Schule übernimmt, wird durch eine Prüfung ab-
geschlossen, deren Ergebnis (sehr gut, gut, mäßig)
von Einflnß anf die Beförderung sein wird. Die

Lehrtätigkeit des geographischen Instituts hat in-
sofern eine Erweiternng erfahren, als der ein-
jährige Lehrgang in praktischem Aufnehmen für
Hanptleute und Oberstleutnants der Infanterie zu
einer ständigen Einrichtung erhoben ist. Neuein-
richtungen bei den technischen Truppen stellen ein
Lehrgang in Telephonie für Offiziere und Un-
teroffiziere der Küsten- und Festnngsartillerie beim
.">. nnd ein drei-
monatlicher Lehrgang in Lnftschiffahrt, Photo-
graphie und Photoelektrizität bei der Spezialisten-
Brigade (Luftfchifferabteilnng) für 10 Snbaltern-
offiziere der Geniewaffe dar. Endlich ist bei Ge-
legenheit der Umwandlung der königlichen Mittel-
schnle für Handel zn einem „Königlichen Institut
für Haudelsstndien" anch Offizieren des Heeres
und der Marille, speziell den Verwaltungsoffi-
zieren der letztereil, der Eintritt in das Institut
ermöglicht. Sie können an einem zweijährigen
Lehrknrsus in Chemie, Technologie, industrieller
Hygiene, Statistik lind Zollgesetzgebnng teilneh-
men, der auch praktische Übungen, auf diesen Ge-
bieten umschließen wird. Erwägt man, daß auch
auf dem Feloartillcrie-Schießftlatz von Nettuno im
letzten Jahre eine auch nach Zahl der kommandier-
ten Offiziere erhöhte Tätigkeit geherrscht hat und
herrscht, die sich ans der Umbewaffnung der Feld-
artillerie erklärt, so wird man das Jahr 190l> als
wichtig für das Militär - Erziehungs- nnd Bi l
dnngswesen Italiens bezelchnen können.

Kabinett Cl^menceau.

Nachdem sich bei der letzten Abstimmung in
der französischen Kammer eine Mehrheit von Nai-
ditalsozialisten, Radikalen und Mitgliedern der de-
mokratischen Linken für die Politik des Kabinetts
El6menceau ausgesprochen hat, ist, wie man aus
Paris schreibt, zu erwarten, daß es jedenfalls bis
zum Schlüsse der Kammersession, der gegen den
w. I n l i erfolgen dürfte, an der Spitze der Ver-
waltung bleiben wird. Über die Gestaltung der
Lage nach Ablauf der Kammerferien könnten nur
gewagte Vermutungen aufgestellt werden, da dis
logische Entwicklung der Dinge durch unvorher«

Feuilleton.
Wie er sein Recht suchen mußte.

Von Otto Oeyer. (Schluß.)
Täglich fast konferierte er mit Herrn W M ,

dessen scharfsinnige Behandlung der Materie ihn
nnt neuer Znvcrsicht erfüllte. Am letzten Tage vor
der Verhandlung ging er nochmals in das An-
waltsbureau.

„Der Herr Iustizrat ist verreist," sagte der
^urcauvorstehcr, „für acht Tage zur Erholung in
don Harz."

„Aber, um Gotteswillen, mein Prozeß —!"
„Der Kompagnon, Herr Nechisanwa.lt Kett-

^ r . wird den Termin wahrnehmen."
Herr Kettncr ließ den Mandanten bitten, eine

halbe Stunde vor Beginn der Verhandlung im
'^"mmergericht zu sein; er bedürfe noch einiger
Informationen.

Gcrner schleppte sich wie betäubt davon. I n -
lorinationcn in letzter Stunde! I n einer Sache,
^ i der seine Existenz, die Arbeit seines ganzen
Gebens, seine Ehre auf dem Spiele stand! Dazu

i hatte er wochenlang mit dein Iustizrat konferiert,
dazu hatte er sich bemüht, ihm menschlich nahe-
^'kommen, ihm die Überzeugung fewer Makel-
losigkeit und Zuverlässigkeit zu erwecken!
^ Ah —! er hatte sich einbilden können, daß der
Iustizrat ein persönliches Interesse an ihm nehmen
würde! Daß er etwas Besonderes für ihn tun
wurde! Nut, wußte er, daß alles verloren war.

Malwme lag krank zn Vett, als er nach Hause
kam. Soeben war der Arzt eingetroffen. Ein schwe-
res typhöses Fieber, sagte er, das mit ungewöhn-
licher Heftigkeit eingetreten war und sehr bedenk-
lich schieu.

Gerner durchwachte die Nacht am Bett der
Kranken. Die furchtbarste Nacht seines Leberrs, das
vor seinen brennenden Augen zusammenstürzte, ein
morscher Ball.

Seine Gedanken waren bei der Sterbenden,
als er am uächsten Tage versuchte, den Verhand-
lungeil vor dem Kammergericht zu folgen. Wie ein
Fremder, den alle diese Ncden und Gegenreden
nicht im mindesten interessieren, hörte er zu. Das
Ende überraschte ihn nicht. Der weise Gerichtshof
entschied, daß der Arrest bis zur Austragung des
Streitfalles im Hauptverfahren bestehen bleiben
sollte — „da eine Gefährdung des Vermögens
Hieralls nicht zu befürchten sei."

Ewald Gerner schritt langsam durch die Stra-
ßen. Da sprach ihn jemand an: der berühmte
Anwalt. „So verstimmt? Wie steht denn die An-
gelegenheit?"

Gerncr berichtete.
„Sehr fatal! Hätte ich nicht gedacht! Aber

— tut nichts! Den Prozeß gewinnen wir doch. Nur
Mut ! "

„Meinen Sie?"
„Selbstverständlich! Kommen Sie nur mor-

gen zu mir. Wir werdeil die Sache schon machen!"
„Und die Kosten?" fragte Gerner.
„Ja, das wollte ich Ihnen allerdings sagen

— die Angelegenheit hat sich so kompliziert — mit

den Gebühren kann ich da natürlich nicht zurecht
kommen. Zwei- bis dreitansend Mark werden Sie
schon bewilligen müssen."

Der große Mann wußte sich das bitter«
höhnische Lächeln des Alten gar nicht zu erklären.

„Dann kommen die Gerichtskosten," sagte
Gerner, „dann die Kosten der zweiten Instanz,
dann das Reichsgericht. Glauben Sie, Herr Dok-
tor, daß mein Fell genügen wird, so viele Riemen
daraus zu schneiden?"

„Ich verstehe Sie nicht —"
„Sie sind doch überzeugt, daß ich de facto im

Recht bin?"
,> Vollkommen!"
„Das fonuale Recht aber zwingt mich, mir

diese Tatsache amtlich bestätigen zu lassen. Die bo»
stallten Ergründer des Rechts verbünden sich mit
meinen Feinde«, schneiden mir alle Lebensnerven
ab, quetschen mich aus, gleich einer Zitrone —" ,
er unterbrach sich — „wissen Sie, was ich sehr
komisch finde? Die Bezeichnung „Rechtsfreund"
sir Anwalt — Freund —! ich bitte Sie — es ist
einfach zum Schießen! Und dann: noch komischer
ist es — ha, ha! — von einer irdischen. Gerechtis"
keit zu sprechen — irdische Gerechtigkeit!"

Er lachte so laut, daß die Passant,en stehen
blieben oder wenigstens den Kopf nach ihm um-
wendeten. Gerner kehrte sich nicht, daran. Er Netz
den berühmten Mann stehen und setzte unter bo
ständigem Lachen seinen Weg fort. . ^ , ^

„Der Kerl ist vernickt geworden!" sagte der
Nechtsanwalt entrüstet.
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gesehene Ereignisse verschoben werden kann. Unter
allen Umständen wird es der Deputiertentammer
bis zu ihren: Auseiuanoergehen nicht au steseh-
geberischer Arbeit mangeln. Tic Negierung wünscht,
daß die Kammer so bald als möglich an die Be-
ratung der (Gesetzentwürfe, betreffend die Reorga-
nisation der Kriegsgerichte und die Regelung des
Beamtenstatuto schreite. Ferner wird augekündigt,
daß der Berichterstatter über das Einkommen-
steuergesetz bereit sei, Anfang Inn i seinen Bericht
vorzulegen. I m Senate wird die Regierung ge-
legentlich der Beratung des Gesetzentwurfes über
den Rückkauf der Westbahu die Vertraueusfrage
stellen. Es ist anzunehmen, das; sie den. Senat zur
Gutheißung des Gesetzentwurfes bestimmen wird,
aber sie kann dabei nnr auf eine sehr geringe Ma-
jorität rechnen.

Politische Uebersicht.
L a i b ach, 23. Mai.

Die vor kurzem erfolgte V e r s e t z u n g
o r e i e r B e a m t e r d e r F i n a n z v e r w a l -
t u n g auf andere Dienstposten ist mehrfach darauf
zurückgeführt worden, daß diese Beamten als
R e i c h s r a t s-K a n d i d a t c n aufgetreten sind.
Demgegenüber muß darauf hingewiesen werden,
daß es sich bei den in Rede stehenden Versetzungen
um längst beschlossene Maßnahmen handelt, deren
Durchführung nur deshalb bis nach den Wahlen
aufgeschoben worden ist, um jeden Schein zu ver-
meiden, als ob die drei Beamten bei ihrer Be
Werbung nm Reichsrats - Mandate irgendwie be-
hindert werden sollten. Die Versetzungen sind aus-
schließlich aus dem Gruude erfolgt, weil diese Be-
amten seit geraumer Zeit eiu mit ihren Verufs-
und Staudespflichten in vollem Widersprüche ste-
hendes Verhalten an den Tag gelegt haben, dienst-
lichen Anordnungen den Gehorsam verweigerten
und, von ihren Vorgesetzten auf das Unstatthafte
ihres Benehmens wiederholt aufmerksam gemacht,
anch die Ermahnungen unbeachtet lieben, ja ihnen
direkt zuwiderhandelten. I n einein dieser Fälle
wurde übrigen» nur da5 auf Versetzung lautende
rechtskräftige Tiszipl inar - Erkenntnis vollzogen.
Die beiden anderen Beamten wurden auS dienst-
lichen Rücksichten verscht, um eine weitere arge
Schädigung der Diszipl in hintanzuhalten. Die
Staatsbeamten werden in der Ausübung ihrer
staatsbürgerlichen Rechte sicherlich in keiner Weise
beeinträchtigt, wohl aber muß verhindert werden,
daß staatliche Funktionäre sich im öffentlichen
Leben in einer Weise betätigen, welche die jedem
Staatsbeamten dnrch den Diensteid und die be
stehenden Vorschriften auferlegteu Rücksichteu uud
Pflichten verletzt uud damit die Grundlagen einer
geordneten Verwaltung bedroht.

Ans B e I g r a d wird berichtet: M e in einer
Sofianer Meldung der „Politischen Korrespondenz"
verzeichnete entschiedene Stellungnahme der maß-
gebenden bulgarischen Kreise gegenüber den Ge-
rüchten über die Abberufuug des bulgarischen di-

plomatischen Agenten i l l Belgrad, R i z o v , hat in
hiesigen. Regiernngskreisen den besten Eindrncl
hervorgernfen, da man darin einen, neueu Beweis
erblickt, daß die bulgarische Regieruug entschlossen
sei, trotz gegenteiliger Wünsche einzelner vulgar
rischer unverantwortlicher Faktoren, an den guten
Beziehungen mit Serbien festzuhalten. Es wird
hiebei nenerlich betont, daß die serbische Regierung
bestrebt sei. soweit es in ihrer Macht liegt, auf eine
Beruhigung der serbischen Stammesbrüder hin-
zuwirken. Bei gerechter Beurteilung der Vorgänge
in Altserbicn und Mazedonien werde es aber nie-
mand deu maßgebenden serbischen Meisen znr Last
legen, wenn die dortige Bevölkerung in der Not-
wehr zur Waffe greift. Die serbische Regieruug
bedauert aufrichtig, daß es uoch immer zu Zu-
sammenstößen zwischen den beiden verwandten
Volksstämmeu komme, sei aber selbstverständlich
nicht imstande, dieselben, zu verhindern, da sie sich
auf dem Terr i tor ium eines fremden Staates er-
eiguen.

Bezüglich der Nachricht eines russischen Blat-
tes über eine angeblich im f r a n z ö s i s c h -
j a p a n i s c h e n Ü b e r e i n k a m m e n enthaltene
Verpflichtung Japans zur Entsendung einer
Trnppenmacht voll W0.000 Mann nach Enropa
im Falle eines europäischen Krieges hat die „Po l .
Korr . " auf eiue au eine unterrichtete Stelle in
Par is gerichtete Anfrage die Antwort erhalten, daß
die erwähnte Behauptung in das Gebiet der Er-
findung gehöre. Die Frage einer Unterstützung
Frankreichs beim Eint r i t t einer kriegerischen Ver-
wicklung in Enropa seitens Japans, sei es dnrch
Entsendung von Truppen oder von Schiffen, liegt
ausserhalb des Bereiches der Erwägungen und
Ziele, welche die französisch-japanische Verständi-
gung veranlaßt haben, nnd ist daher überhaupt
nicht erörtert worden. Das abzuschließende Über-
einkommen, dessen Unterzeichnung infolge rascheren
Ganges der Verhandlungen in der letzten Zeit
näher bevorsteht, als angenommen worden war,
wird keinerlei Militärkonvention entbalten.

Tagesneuigleiten.
- (Gefä lschte S t a t u e n . ) Es ist wohl

kaum bekannt, schreibt der „G i l Blas", daß die Sta«
tuen der großen Generale und Marschälle der Re-
volution und de5 ersten Kaiserreichs, die auf dem
Ehreuhof von Versailles stehen, fast alle „gefälscht"
sind. Als Loui5 Philippe beschlossen hatte, Versailles
„allen Nuhmeseriuueruügen Frankreichs" zu widmen,
besuchte er auch ein Depot, in dem Marmorarbeileu
aufgespeichert waren, da er hoffte, hier einige Sta-
luen von berühmten Kriegsmänueru zu finden, die
im Hofe des Palastes Aufstellung finden konnten.
Er fand aber nur Statuen von Generalen Napo-
leons I., wie Colbert, Despagnes', Noussel; da es
i l M schien, das; die Uniformen sehr schön, die dar-
gestellten Persönlichkeiten aber nicht genügend be-
rühmt wären, so kaufte der sparsame Monarch den
ganzen Satz Generale, ohne die Köpfe^ für einen

billigen Preis auf. Für die enthaupteten Slawen
wurden nun die Köpfe von Masssna, Lannes, Iour-
dan und andere bestellt, man setzte sie den Marmor-
leibern auf nnd stellte dann die neuen Generale auf
Sockeln auf. Es blieb nur noch übrig, Inschriften
auf den Sockeln anbringen zu lassen. „Dom berühm-
ten General Soundso" und alles war fertig. So hat
Versailles seine gefälschten Statuen erhalten.

— ( A u s L i e b e z u m S c h l a f . ) Der
87jährige Ingenieur Aladar Kowaromi kann wohl
beauspruäM, selbst unter den Sonderlingen als
Sonderling zu gelten. Seine Besonderheit ist so ganz
seltsamer Art, daß sich ihr gegenüber die Allüren an»
derer Sonderlinge wie von den Lebensgewohnheilen
anderer Menschen kaum abweichende Gcpflogenl>eiten
aufnehmen. Er steht in den besten Mminesjabren,
da die Energieknrve im graphischen Ledeuoschema
anderer Menschen steil ansteigt, und kennt nur eine
große Leidenschaft: die absolute Leidenschaftslosigkeit,
den Schlaf. Kolvaromi hatte in seiner Wohnung
innner große Mengen von Schlafmitteln, besonders
Verona! lind Pyramid»,!, denen er leidenschaftlich zu-
sprach. Und so wurde er kürzlich früh, nachdem er
volle zNiei Tage in tiefem Schlaf verbracht hat, von
seiner Familie in seinem Schlafzimmer völlig oe°
wiißtlos aufgefunden, ,.(5'5 ist dao Beste, sich koustant
im schlafe zu befinden", pflegte fich der Maun zu
äußern, uud dosierte darnach die Schlafmittel, die er
nahm. Nicht etwa angenehm träumeu, wie der Mor«
Phinist, wollte er; nur nach tiefem Schlaf ging sein
Sehnen, nach vollständiger Bewußtlosigkeit. Die
3'umme aller sciuer Taseinsempfindungeu ließ ein
schmerzliches Gefühl in seiner Seele zurück, und wie
der Arzt physische Schmerzen durch die Narkose der
Empfindung der kranken entrückt, so griff er zur
Narkose als Mit tel gegen seinen Seelenschmerz. Das
Schicksal mochte ihm seine sehulichsten Wünsche un-
erfüllt gelassen haben, und so ließ er alle W i i u M
iu sich verlöschen, trank er Vergessenheit aus der
Veronalphiole.

^ ( E i n K a m p f i u den W e l l e n . ) Aus
Zürich, 17. d., wird gemeldet: Letzten Sonntag wurde
hier ein Heiratsschwindler verhaftet, der eine Miin^
chener Dame um ll5,000 Mark geschädigt hat. Er gab
an. daß er aus San Francisco stamme, jedoch ist er
durch antliropometrische Feststellungen als ein gefähr-
licher internationaler Schwindler entlarvt worden,
der richtig Kar l Nubcr heißt, aus Mannheim ge-
bürtig, 34 Jahre alt und Haudelskommis ist. Er wird
vou der Staatsanwaltschaft iu Wien seit 1903 wegen
dort begangener Heiratsschwindels und Betruges,
wobei er 196.000 X entlockt haben soll, verfolgt.
M i t diesem Gelde ist er nach Amerika durchgebrannt,
im lehteu Jahre jedoch nuter dein Namen Charles
Barnstall nach München Zurückgekehrt. Hier beging
er den Betrug, der die unmittelbare Veranlassung zu
seiner Verhaftnng bot. Gestern abeud nun veriibte
Nnber eine verzlveifelte Tat. Er gab der Polizei
au, bei Veudlitou am Zürichersee eiueu Betrag von
ttlAX) Mark verborgen zu haben. Dorthin geführt,
erklärte er den Polizisten, daß man die Stelle nur
vom Schiff aus erreichen könne. Kaum anf ein Schiff

Kinder der Finsternis.
Roman von U n t o n von P e r s a l l .

(7l. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Johannes schreckte auf. „Nicht mehr als Sie,
Klärchen. Hören Sie wohl auf. Ich bin dqr Sohn
eines Verbrechers, eines Verbrecherpaares, das viel-
leicht in Schmach gelebt, in Schmach gestorben. I h r
Vater hat mich au5 dem Dunkel meiner Geburt ge»
rettet, mich neu geboren, ich sichle mich losgelöst von
dem, was vorher war. Das ist alles, was ich weiß,
was wir beide wissen! Und jetzt die große Frage:
Schreckt Sie dieses alles nicht - ? Wollen Sie dem
Werte Ihres Vaters die höchste Wcche gebcn. wollen
Sie den letzten Anspruch der Finsternis an Johannes
Ohnesorg tilgen, mit Ih rer Lichtscele, Märchen!?"
Sein Blick hing mit einem dringenden Flehen an ihr,
während Klärcheu ihm, mit dem Ausdrnck einer letzten
Besorgnis, ins Auge sah.

„Dazu brauchen Sie mich wolil nick>t mehr. Jo-
hannes."

„Sagen Sie das nicht, Klärchen. beschwören Sie
sie nicht. Sie kennen sie nicht, wie I h r Vatar sie
kannte, wie ich sie kenne. Nur eil: Wort, Märchen,
und sie flieht für innner. Wollen Sie ihren letzten
Anspruch au mich tilgen?"

„Ja , Johannes!" Klärchen sprach es fest nnd
klar. Da hielt er sie schon umsaht, wortlos, bebend,
während ihr die schmerzvolle Lust der völl ign! Besitz-
ergreifung die Besinnung raubte.

Sie lwbte Johannes schon als Kind, unablässig
trua sie sew Bi ld im Herzen, das ihr von dem des
Va,t«rs unzertrennlich schien, was jetzt geschah, war

nur die Erfülluug. Sie hatte ihn so ausgestattet mit
allein Gnteu uud Großen, er stand so losgelöst von
seiner Vergangenheit vor ihr, daß die neue Er-
fahrung, noch dazu in einer ihm möglichst günstigen
Weise ans dem Vermächtnis des Vatejrs gezogen,
keineu abschwächenden Eindruck mehr macheu konnte.
I m Gegenteil vollendete sie in ihr nur das Bi ld des
Märtyrers, für den ihr Vater gestritten.

Die Schwärmerei der Tochter gesellte sich dein
Feuer dor ersten Liebe und gab sie Johannes vollends
zu engen.

Es war gnuz still im Gemach, nur der grüne
Kreis über der Decke zitterte unruhig, wie don einer
geheimnisvollen sltherwelle bewegt.

Eiu Klopfen weckte die Versunkenen. Es war
wohl nicht das erste, seiner unwilligen Stärke nach.

Klärchen schrak auf, Joannes runzelte die S t i rn ,
dieser Soran!

Soran! Klä'rck>cn beruhigte sich sichtlich. Der soll
unr ei u trete u!

„Herein!" rief Johannes, sichtlich lveniger vcr-
söhnt.

Der alte Dominit war's. Er torkelte einen Schritt
zurück, wohl im Erstaunen, das Fräulein hier zu
treffen. Dann hob er den Blick nicht mehr vom
Boden. „Der Herr Graf Soran wil l Sie holen, .Herr
Doktor. Ich konnte ja nicht wissen. — Entschuldigen
Sie schou, gnädiges Fräulein."

„Nichts zn entsclmldigen, Dominik. Erhebe be-
ruhigt dio Augen und begrüße deinen künftigen
Herrn, sage dem Grafen, daß Doktor Ohnesorg ihn
hier orwarte. Hörst du, Doktor Ohnesorg, nichts von
nnr."

i Das war das alte Klärchen, iu Stimme nnd
. Ausdnlck. Der Schleier war gefallen, der eben noch

ihr ganzes Wesel, umhüllte, klar und hell stand
, sie da.

Dominik glotzte einen Augenblick sprachlos, dann
, schüttelte er den Kopf nnd ging.
' Klärcheu lachte. „So werden sie ilm cuts

schütteln."
l „Auch Soran. Wirst seheil, Klärcheu."

„Sorau? Das glaub' ich nicht. Da kommt er
schon." Sorau trat ein. Domiuik hatte nichts ver-

- raten. Er war sichtlich überrascht bei dem Anblick des
' Paareo, doch war es schwer, es ans seiner Miene zn

erkennen, welcher Ar t die Überraschung.

„Ich stelle dir hiermit Fräulein Klärcheu Cassan
als meine Braut vor!" erklärte Johanne? mit etwas

' stark betontem Hochgefühl.
^ „ I u diesem Nanme war für mich keine auöere

Deutung möglich." Es sprach eil, versteckter Vorwm'f
, daraus, der Klärcheu erröten machte. „Mögen Sie

ihn daiuit für immer cutsühnt haben." Soran küßte
^ ihr die Hand, dauu reichte cr sie Johannes. „Meinen
l herzlichsten Glückwunsch! Ich zweifelte keinen Augen«
i bliä. l,,aß zlr^i Meus^e,:'»'der wi? ?',ich volle, Klnr'
,- heit zum Ziele führen müsse. I h r seid ench doch klar?"
i „Völl ig klar," bekräftigte Klärcheu.

„Nein, anders, Klärchen," verbesserte Johannes.
- „Dieser Graf ist gefährlich, er hängt am Worte, nnd
l wir wolleu ganz ehrlich sein. Dn bist so großherzig
r und teilst dich mit mir in nnsere Unklarheit!"
! „Wenn ihr nur chrlich geteilt, dann kann es

nicht fehlen", meinte Soran.
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gebracht und vom Lande entfernt, sprang Nulxr über
Bord und verschlvand in den Fluten. Ein Polizist
sprang ihm nach nnd es entstand ein verzweifeltes
Ningvn im Wasser, schließlich tonnton der Polizist
und der Häftling wieder aufs Schiff gebracht lverden.

- ( A m p n t a t i o n o h n e N a r k o s e . ) Aus
der chirurgischen Klinik des Hofmtes Freiherrn von
Eiselsberg in Wien fand kürzlich eine Operation
statt, die sicherlich besonderem Interesse in Anspruch
nehmen darf. Ein dreizehnjähriger ,^nabe hatte i:n
Alter von fünf Jahren einen Schlag anf die linke
Hand erhalten. Diese Verletzung bildete den An6-
gang einer schweren tuberkulösen Erkrankung des
Unterarmes. Der jugendliche Patient mußte sich in-
folgedessen mehrfachen, schmerzhaften Operationen
unterziehen, wobei er immer narkotisiert wnrde. Da
aber das Leiden trotz aller Behandlung solche Fort-
schritte machte, daß der Patient seinen Arm nicht mehr
gebrauchen tonnte, so erschien der Knabe bei Hof
rat Eisel5berg mit dor Bitte, ihm den Ann zu am-
putieren. Der Gelehrte erklärte sich zur Vornahme
der Operation bereit, doch kostete es ihn große Über-
windung, dabei einen anderen, in ganz bestimmter
Form geäußerten Wunsch des jugendlichen Kranken
zu erfüllen. Dieser bestand nämlich darauf, ohne Nar-
kose operiert zu werden. Nach längerem fruchtlosen
Zureden entschloß sich Hofrat Eiselsberg, diesen schwe-
ren Eingriff vorzunehmen. Der Knabe bewahrte
bewundernswerte Fassung und wollte nicht dulden,
daß ihm dnrch ein Tnch der schreckliche Anblick der
Operation erspart bleibe. Ale der Arm abgesägt war^
rief er freudig aus: „ Is t der Arm schon weg?" Die
Operation, die ungefähr zehn Minuten dauerte,
machte sowohl auf die bei der Operation beschäftigten.
Arzte wie auch auf das gesamte Auditorium der Stu-
denten tiefsten Eindruck.

— ( D a s P f e r d a l s S t r a ß e n b a h n -
P a s s a g i e r . ) Bei Denver, der Hauptstadt des
Bergwerkstaates Kolorado, gibt es noch eine Pferde-
bahn, welche nach dem bedeutend höher gelegeneu
Vorort Elicrrelyn fährt. Der Weg hinauf ist so steil,
daß elektrische Kraft nicht ausreichen würde, den
Wagen hinanfznbefördern, hingegen rückwärts das
Pferd nicht imstande sein würde, ihn so weit znrück-
zuhalten, um nicht überfahren zu werden. So ist man
auf den sinnreichen Einfall gekommen, das Tier auf
dem Rückweg die Wohlverdielite Ruhe genießen zu
lassen. Man fchnallt es einfach, bequem und ficher
auf der hinteren Plattform fest nnd läßt den Wagen
ohne treibende oder ziehende, sondern nnr dnrch
eigene Schwerkraft den Weg hinabrollen.

— ( S h a k e s p e a r e s M a u l b e e r b a u m . )
Kürzlich gelangte in London eine Schnupftabaldoie
zum Verkaufe, die aus dem Holze von Shakespeares
Maulbeerbaum hergestellt ist und einen Preis von
I M Mark erzielte. Besagter Maulbeerbaum ist un-
zweifelhaft von dem Dichter selbst gepflanzt worden,
und zwar in dem Garten von New Place, dein
Haufe in Stratford, dais Shakespeare sich aus den
Einkünften seiner Arbeit erwarb. Einer der Nach-

besitzer von New Place, der Reverend Francis Ga
strell. wurde der Pflicht so überdrüssig, den Reisen^
den, die zu Shakespeares Heimat und Grab wallfahr-
teten, immer wieder, den berühmten Maulbeerdanm
zn zeigen, daß er ihn schließlich l75(! knrzerhand
fällen ließ. Ein Kaufmann in Stratford erwarb das
Holz und fertigte daraus allerlei Erinnerungsgegen-
stände, lvie eben Schnupftabakdosen, Shakespeare-
wüsten nsw. Ein großes Stück wnrde zur Herstellung
des Kastens benutzt, in dem 17<>l) Garrick der Ehren?
bürgerbrief von Stratford überreicht wurde. Ans
einem anderen Stück wurde ein Becher gemacht, den
die Behörden der Stadt dem großen Schauspieler für
seine Verdienste um Shakespeare verehrten.

— ( W a s „ K a p r i c e " ) bedeutet, erklärt ein
Engländer au' folgende sehr treffende Weife: Kaprice
ist eine Eigenschaft der Frauen, die jeder Mann
täglich studieren kann, sie ist die liebenswürdige
Schwester des Eigensinns, jünger und holder als
dieser, aber auch die Ttavrköpfigkeit. die nur durch
eins zu bezwingen ist, durch die Nachgiebigkeit (des
Mannes natürlich!).

lW a s m a n C a r u s o i n A m e r i k a
z a h l t . ) (iaruso, der angenblicklich London entzückt
nnd die Kritiker zu den höchsten Lobpreisungen hin-
reißt, erzählte einem Interviewer, daß er vom 1. Jun i
dieses Jahres bis zum 30. Jun i des Jahres 1911
kontraktlich von Eonried von der Metropolitan-Ofter
in Newyorl engagiert worden sei. Conried habe zu
entscheiden, wo er singen solle. Der amerikanische
Unternehmer zahlt dem Sänger pro Jahr -W.Ml)
Pfund Sterling, d. h. also für die vier Jahre dos
Kontraktes 160.0M Pfund Sterling.

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
Ein Frühlingstag in den Billichgrazer Bergen.

Von A. E

„Es muß doch Frühling werden. Jede Menschen-
brüst empfindet daö in jeder Winternot. Es kann
nicht anfhören Tag uud Nacht, Sommer nnd Winter;
es mnß ein ewiges Kreisen sein von Anfgang zum
Untergang und immer wieder zn neuer Auferstehnng.
Und wenn es dann sproßt und blüht un neuen
Frühling, dann erstehen aus dor dunklen Erde, aus
Lnft nnd Wasser Millionen Wesenheiten, wie hervor-
gezaubert aus dem Nichts. Als wollte sich nun alles
neu beleben, so zwingt das unscheinbare Samenkorn
das tote Erdreich ringsumher, sich mit ihm zu ver»
einen, nm mitznsprossen, mitzublühen und für das
eine Samenkorn deren Tausende mitzuerzeugen. Wie-
viel Millionen wunderbar organisierter lebendiger
Wesen entstehen in jedem neuen Frühling wieder,
nachdem der Winter mit eisiger Faust Mill ionen
erwürgt hatte!"

M i t diesen Worten leitet Dr. W. Meyer seine
„Weltschöpfung" ein.

„Es mnß doch Frühling werden", so denkt und
hofft jedermann und es ist eine jener Hoffnungen,
die nicht tänschen, wie sonst wohl die meisten.

Weicht auch der alte Winter mir langsam von
der Stelle, um sich endlich brummig in den Klüften
der Hochregionen nicdcrzulafsen, er weicht doch und
der Sieger Lenz hält mit Sonne und Licht, mit
Vogelfang und Waldesduft seinen Einzug aus dem
Tilden — dem Palaste des Friedens, des Lichtes
und der Liebe, Überall sieht man den Duft seines
Hauches, der jünger ist als das Leben, und es be-
ginnt das Fest der Blnmen, der warmen Lüfte, der
Bienen nnd Vögel. Die hochzeitlichen Gedanken der
Erde klären fich und die Blumen beginnen ihren
festlichen Reigen und bereiten schon Honig, um manch
lieben Gast den süßen Becher reichen zu können als
Entgelt für Liebesdienste, die er ihnen leisten mnß.

Alles feiert Auferstehung da bleibt die Natur
nicht zurück: bescheiden ist ihr Werdegang in Flur
und Hain, doch herrliche Werke worden geschaffen,
Werke, denen gegenüber der Mensch so klein und
nichlia dasteht.

Und dioses vollkommenste Wesen läßt Frühling
Frühling sein und macht in einer durchräucherten
Gasthausluft seinc zum Leben so nötige Tarockha.rtie
oder entscheidet als vertrocknetes Blümchen in einem
Kaffeekränzchen über das Wohl nnd Wehe feiner
lieben Nächsten.

An diese beiden Spezies sind nichl meine Zeilen
gerichtet, wohl aber lade ich alle jene ein, nnr zu
folgen, deren Herz bei dem Worte „Frühl ing" böher
schlägt und die nicht nnr das Große, Schöne mit
leuchtenden Augen betrachten, sondern auch an dem
Kleinen, Nichtigen und Unscheinbaren vorübergehen,
mit dem innigen Gefühle, daß es eine Welt ist.

Diesmal gilt der Bestich den schon öfters bo
schriebenen, doch von den Laibachern so rvenig ge-
kannten „Billichgrazer Dolomitbergen".

Anch diese B.erg'e haben ihre Reize, Geheimnisse
und ihre Romantik. Ih re rauhen und lveniger rauhen
Umrisse brechen ans dem Schoße der Erde. wie von
feindlicher Macht gehoben; in ihrem Waldesschatten
birgt sich still verschwiegen die, heitere Lenzftracht und
der reigenliebende Pan, aus ihren Schluchten stürzt
klarem Gewässer, nnd ist von solchen Anblicken das
Ange' gesättigt, dann wendet es sich gerne von manch
aussichtsreichen Rücken ans das vorliegende Hügel°
land, oder die von Flüssen, Weilern und Matten
bedeckte Ebene, oder es badet sich in der Lichtfülle der
schneebedeckten, schal f gezackten Kette unserer Hocl>-
warten.

Früh am Morgen geht es aus der Stadt, über
die sich die aus den Kaminen steigenden Rauchsäulen
zu einer einzigen Wolke zusammenballen, die wie
eine eiserne Fanst drohend, über dem Hänsergewirre
liegt, als wolle sie das ganze Leben da drinnen
unterdrücken.

Auf der Triefterftraße dahinschreitend, nähert
man sich dem Dorfe Waitsch, von wo einem fchon dis
blanenden Berge — das heutige Wanderziel — ent»
gcgenwinkcn.

' I m Osten wird es lichter nnd lichter lind noch
im Dämmerlichte, doch bereits genügend scharf ge>

Johannes verdroß die Rede. „Hörst du ihn,
Klärchen, den ewig Bedenklichen! Ja, meinst du
denn," wandte er sich an den Freund, „nur wäre
es nicht auch lieber, ich könnte einen ganzen Stamm-
baum aufweisen wie die Solans! Das habe ich nun
einmal verscherzt."

„Um dich dafür in einem anderem Baum fest zu
nisten, der edler ist als mancher Edle, in dem Baum
der Cassans.! Laß deine Schärst', Johannes, sie hat
dir schon manche kostbare Stunde geraubt!" Er
reichte ihm ritterlich die Hand. „Ich Aatuliere dir,
Johannes, von ganzem Herzen, nnd Ihnen, Fräulein
Klcirchen, der würdigen Tochter ihres Vaters. Wahr«
lich, ich fühle feinen Geist, der diesen Bund ge-
stiftet."

„Sie sagen nicht zu viel, er hat ihn wirklich ge-
stiftet," bemerkte Klärchcn, „gerade hier hat er ihn
gestiftet." Sio wies anf den Schreibtisch.

Soran trat andächtig hin. Sein Blick fiel auf
die Schrift „Meiu letzter Wille". Er betrachtete
schweigend die Züge, dann glitt er bei Seite anf den
Karton mit den Tabellen. „Sich nur, Ichannes,"
er nahm eines der Blätter herans, eine phrenologische
TatM^. „Wenn ich bedenke, daß er diesem heiligen
Eifer zum Opfer fiel."

Da stand schon Johannes neben ihm und nahm
Hm mit einer ungeschickten Hast das Blatt aus der
Hand.

..Wie kommst denn dn gerade auf eine solche
Erinnerung! Übrigens wirklich wertlose Aufzeich-
nungen, die besser im Verborgenen bleiben." Johan-
nes hatte den Karton ergriffen und schob ihn in das
3"ch zurück. „Übrigens, es ist spät geworden
lvir müssen gehen, Klärchen."

„Und du bist so bleich, Johannes?"

„Nur müde, abgespannt, Klärchen! Auch das
Glück ermüdet, lvenn es zn groß, zu mächtig über
uns kommt."

Unter feiner Hand auf der Brust knisterte Pa»°
pier. Der Abschied von Klärchen entsprach nicht ganz
der Stärke des Augenblicks,

Toran gab seiner störenden Gegenwart schuld.
Klärchen fühlte nur einen Überschwall von Gefühl
heraus, den Johannes mit Recht zurückdämmte. Sie
war ihm nur dankbar dafür.

Vor dein Hause hielt Sorcms Wagen. „Du
gehst wohl lieber," sagte er zu Johannes. „ I n einer
solchen Stunde hält Ulan es nicht aus in einem
solchen Kasten, ich kenne das, da ist einem die Welt
zu enge."

Johannes war ihn» dankbar für diese Einsicht, er
hätte es wirklich nicht ausgehalten in diefem Kasten.

Der Kopf glühte ihm> als er durch die Mandel-
gasse ging. Hatte er nicht allen Grund, hell ans»
zujauchzen, toll zu fein vor Glück! Hatte er je Ähn-
liches nur ahnen können? Klärchen sein eigen, ganz
für immer sein eigen!

Durch ein folgerichtiges Geschick, dessen Sicher-
heit er bewundern mußte, in seine Arme getrieben!

Erft die Lösnng der Preisaufgabe, dann seine
Hterherkunft, die plötzliche Liebe in ihm und Klär-
chen, dann der Tod ter Mutter, seiner Widersacher
r in, Klärchens großmütiger Entschluß und rückhalt-
lose Hingabe.

Wahrlich, wenn er nicht der Mann der Wissen-
schaft wäre, die ihn, die logische Folgen der TatsaclM,
das unbedingte Müssen alles Geschehenen lehrte, er
könnte 'es begreifen, daß man abergläubifch wer»
den kann.

Und trotz alledem kein Friede darin, nene Zwei?
fel und Bedenken. Noch im letzten Allgenblicke mußte
er sie auflesen, nnd doch waren sie so töricht, fo frag»
licher Natur wie alle früheren. Was er fich cruch ab-
mühte um die Wahrheit, das Maß war ihm gemessen.
Warum genügte es ihm nicht? Enthielt es nicht ge>
nug des Schreckens!?

Und da kratzte er immer wieder wie ein Kind
an der offenen Wunde, anstatt sie vernarben zu
lassen.

Er griff sich unwillkürlich an di« Brust, da
knisterten wieder die Papiere in der Tasche.

Die waren schuld daran. Nicht einmal der In»
halt, was läßt sich nicht alles herauslesen aus go»
schlriebenen Zeilen — aber daß er sie zu sich
steckte, heimlich zu sich ßeckte — stahl!

Lächerlicher Mensch! Er wollte sie ja wieder
zurücklegen, da kam Klärchen, nnd dann Soran —
fand er denn noch Zeit dazu? Morgen, bei nächster
Gelegenheit wird er sie wieder in den Schrank legen.

Aber warum nahm er sie denn heraus? Sie
schienen ihm doch gefährlich. Und warum sprach er
denn nicht von dieser Gefahr mit Klärchen? Unmöa>
lich! ^)as hieße sich selbst verleumden, ihre Phcm»
tasic vergiften- Um eine Einbildung, eine Willkür»
liche Blase, die sein Hirn einmal wieder aufwarf.

Oder wäre das erst, die Unklarheit ehrlich go
teilt gewesen, wie Soran meinte?

Aber das ist ja Wahnsinn, dachte er denn selbst
noch an den törichten Einfall, als Klärchen eintrat?
Er tonnte es sich beschwören, nein! So wenig legte
«r selbst Wert darauf. Gleich morgen legt er die
Papiere zurück, unter wgeno einem Vorwande, dann
hat die Sache ein Ende.

(Fortsetzung folgt.)
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zeichnet, zeigen sich, wie in Ncih' und Glied stehend,
die Kuppen und Kämme der Dolomiten-Kette: vor-
erst der botanisch-geschichtlich bekannte Lorenziberg
mit dem zu Tal grüßenden Kirchlein, die lang-
gestreckte, zackige Grmada, ob ihrer charakteristischen
Form von den Franzosen „Louis X I V " getauft,
der stumpfkegelige To«ö, stolz über die übrigeil hin-
wegblickend. al5 wisse er, das; er um ein Stück höher
geraten ist als seine Nachbarn, nnd endlich als rechter
Flügelmann der bewaldete Hirtenberg — sie alle
wollen wir heute noch näher kennen lernen.

Wie schön ist es im lichtstrahlenden Frühlings-
morgen auszuziehen!

Von Waitsch biZ ßvica kürzt man die Landstraße,
n>enn man sich an der Lehne des bis nach Waitsch
ragenden Hügelzuaes, längs des still dahinfliegenden
Grada^c'icabaches hält.

Über den Verghang haben die frischen Gras-
spitzen schon ihren grünen Teppich gewoben, stellen-
weise unterbrochen dnrch Büschel gelber Schlüssel-
blumen oder weißer Schneeglöckchen, die ihr Jubel-
lied der Auferstehung einläuten.

Die Sonne vergoldet die Wipfel der Bä'nme,
deren Äste bereits mit Knospen besteckt sind nnd die
in Ungeduld den Moment abwarten, an dem sie ihre
innersten Geheimnisse offenbaren können.

Notglühend treten die auf der Anhöhe befind-
lichen Baumstämme aus der grünen Dämmerung
lM-vor.

Wie aus tiefein Schlafe heben die zarten, färben^
duftigeil Frühlingskinder die Köpfchen nnd lächln
der Sonne entgegen und tr i f f t fie sie mit ihlier
heißen Liebesglnt. daß sie fnndig erzittern, dann
küssen sie mit ihren Kelchen auch wieder.

Hoch droben in den Lüften trillert die Lorche
ihre Liebesmelodie: im Gezweig aber jubiliert die
gefiederte Säugcrscha<r i l l süs'.er Luft und Liebes-
freude.

An so einem Frühlingsmorgen. da wandelt die
Fee der Liebe durch den Wald . . .

Alles ist Hoffen, Sehnen nnd süße Erfüllung . ..
Soll da der Mensch nicht seine grichgrämigen

Gedanken fortschleudern nnd sich den Worten des
Dichters anschließen.'

Wohlan, nun gebt mir 5iunde,
wer froher ist als ich!
Du goldene Morgenstunde,
du klare, wie lieb' ich dich!
Du Vogel dort in den Zweigen,
hör's nnr, dich neid' ich nicht,
der Wald ist auch mein Eigen,
mein auch das Sonnenlicht.

Der Weg leitet nun über eine Wiese, doch nicht
mehr die ist es, die im vergangenen Herbste des
Naturfreundes Auge durch ihre Farbenpracht ent-
zückte - Wohnstätten der Menschen erheben sich dort
und wie Ameisen arbeitet die Menge am gelben
Lehmgrunde. nm Ziegel für neue Heimstätten zu
liefern.

So weicht die Natur der Kultur — das Schöne
dem Nützlichen . . .

Daß neben der Fabrik die Schenke nicht fehlt,
ist ja selbstverständlich.

Unterdessen hat sich die Sonne aus der sie öfters
verhüllende!, Wolkenbank befreit und es zuckte in
dem Silberbande etwas wie das Lachen eines schönen
Mädchens, das schelmisch die blanken Zähne zeigt.

An einer alten Kapelle, die, bisher verwahrlost,
ein nlalensches Objekt gebildet hat, nunmehr jedoch
wieder „standesgemäß" restauriert wurde, leitet der
Weg zur Höhe des Utik-Waldes, au dessen Ausläufer
die Häuschen von Vrhovce liegen — ein anmutiges
Bi ld, besonders im Herbst, wenn die das Dörfchen
nmkränzenden Obstbäume ihr goldrotes La/ub an-
gelegt haben.

Aus dem Waldpolster grüßt eine rötliche Hänser
masse - das Schloß Strobelhof, von den Strahlen
dest- Morgenfonne grell beleuchtet, und dahinter
schließen das Gemälde die blauenden Verge der
Billichgrazer Dolomiten ab.

Am Wiesenplane jedoch hat sich ein gar lustiges
Leben entwickelt. Auf dem farbigen Teppiä>, gc-
bildet ans leuchtenden Schlüsselblumen, zarten
Schneeglöckchen, bnntgefärbtem Leberkrank, und an-
deren Vertretern der Wiesellflora, der entstanden als
Wettbewerb mn wiirksame Rcklameschildcr des I n -
sekten-Wirtshanses mit dem Hintergedanken eines
Briefstellers für Liebende, da tummeln sich scholl
munter die sechsbeinigen kriechenden und fliegenden
immer durstigen Kleinen des Inscktenvolkes. Der
Zitronenfalter und der Fuchs, gar feine Herren in
ihren leuchtenden Gewändern, halten Einkehr i l l der
Schenke „Znr süßen Primel"-, das fleißige Bienen
volt nnd die brnmmigen Hummeln niit ihren be
stäubten Höschen sind auch schon an der Arbeit, tnrz
ewv Welt füT sich — alles genießt die Stunde, weiä

ie schön ist: sie blühen, lieben und vermehren sich - -
Tiere nnd Pflanzen.

Bei Beobachtung alles diesen kann man wohl
mit Scheffel sageni

'Kein Mensch kann das nils geben,
die Minne selber nicht,
das sonuenwarme Leben,
das hier zur Seele spricht.

Der Sreig, der nun durch gemischten Wald auf»
wärts leitet, durch den Frau Sonne gütig ihre
Strahlen wirft, führt ebenfalls an einer sehr alteil
mit Schindeln und Moos bedeckten Kapelle vorüber,
deren einst grün gewesene Gittertür scheinbar nur
ans Gefälligkeit noch in den Angeln hält.

Ein gar stimmungsvolles Bi ld ist es, das der
Wald dem schönheitsliebenden Beschauer bietet.

Mitten im Tannen- und Fichtenbestandc, stechen
vereinzelte, alte Birkenbänme mit ihren weißen
Stämmen wohlgefällig hervor: der Boden, bedeckt
Niit saftgrünen Moospölstern und roten Teppichen
ans Heidekraut, gibt dem kleinen Insekten Volke
Tummelplätze, wo es gar geschäftig zugcht. Auch hier
im schattigen Walde ist Leben — ein Snmmen nnd
Zirpen überall nnd oben im Gezweig, da zwitschert,
pfeift nnd singt es in allen Tonarten, die der schmei-
chelnde, geheimnisvolle Rnf des Kuckucks übertönt,
lind doch klingt das alles in einen Akkord aus —
in Liebessehnen nnd Sonnenfrende . . .

Das ist Frühlingszauber!
Ans dem Walde tretend, folgt man dem Wege.

der am AbHange des Hügels dahinführt, auf dessen
Höhe das massige Schloß Strobelhof mit den dazn
gehörenden Wirtschaftsgebänden liegt.

Zn beiden Seiten des Weges im feuchten Wiesen-
grnnde lx'gegnct mail uenen Florakindern. Gar
Prohig blickt die gelbe glänzende Dotterblume empör:
sie zeigt, daß es, wie der Blick nnd die Gebärdell einer
schönen Fran auf dieser Erde viele nnnütze nnd dock)
schöne Tinge gibt. Die weißgrünen Knotenblumen
bewegen sich, sanft, vom Morgenwinde bewegt, so daß
es scheint, als hauchte es wirklich in leisen Oster-
glocken über den Wiesellgrund. (Fortsetzung folgt.)

( D i e S t i c h w a h l i n L a i b ach.) Bei
der gestrigen Stichwahl des Neichsratsabgeordueteu
für die Landeshauptstadt Laibach wurde der Kandidat
der national-fortschrittlichen Partei, Herr Bürger-
meister I van H r i b a r , gegen den Kandidaten der
Slovenischen Volkspartei. Herrn Giirtlernieister Ivan
K r e g a r, gewählt. I m ganzen wnrden 5217 Stim-
men abgegeben: hievon entfielen auf Herrn Hribar
8092 niid auf Herrn Kregar 2l02 Stimmen: 23
waren ungültig. Zur absoluten Mehrheit waren
da.her 25M Stimmen notwendig. (Bei der ersteil
Wahl waren 5>2lX> Stimmen abgegeben worden, wo-
von 21 nngiiltig ivaren. Hievon erhielteil: Hribar
2.^>, 5lregar 1520. Kristall ( M nnd Del Cott 418,
während 5 Stimmen zersplittert waren. Znr ab-
soluten Majorität waren 259l) Stimmen notwendig.)
Die Wahl des Herrn Bürgermeisters wurde durch
Kanonen schlisse vom Schloßberge signalisiert: auch
wurde später auf dem Turme des Kastellgebäudes
eine weiße Flagge gehißt und in den Abendstunden
das Gebände beleuchtet. Vor der Wohnung des
Herrn Bürgermeisters versammelte sich gegen 5 Uhr
eine große Menschenmenge, die dem ueugewählten
Abgeordneten stürmische Ovationen brachte, wofür
Herr Bürgermeister Hribar Zweimal vom Fenster aus
daukle. Auch erschien dort eine mit Flaggen geschmückte
Wagenreihe, die Herr Gemeinderat P r e d o v i ö zn
Pfnrde anführte, worauf dnrch die Gassen und
Straßen der Stadt ein DemonstrationZzug veranstal-
tet wurde, an dem sich vorwiegend die Jugend beider-
lei Geschlechtes beteiligte. Viele Hänser hatten
Flaggenschmuck angetan nnd waren, namentlich in
der Tirnau und in der Petersstraße, abends beleuch-
tet: in Udinat wnrden Pöllerschüssc gelöst, während
man iil der Tirnau Räkelten steigen ließ. Auf dein
Üaibachflnsse fuhr ein beflaggter, mit Lampions be-
leuchteter Nachen von der Iakobsbrücke bis znr
Franzensbrücke auf und ab. — I m Turnsole
des „Narodni Dom" fand eine Zusammenkunft der
Wähler der national-fortschrittlichen Partei statt, wo-
bei eine Neihe von begeistert aufgenommenen Reden
gehalten wurde nnd die Laibaäier Vereinskapelle anf-
spielte. Als Redner traten, insgesamt auf das leb-
hafteste akklamiert, die Herren, Dr. T a v ö a r, Bür-
germeister H r i b a r , Dr. T r i l l e r , Dr. K o -
ka l j und Dr. K u « a r anf. Herr Bürgermeister
H r i b a r betonte in seiner Dankesrede unteir an-
derem, er sei zum Bürgermeister von den Mitgliedern
des Laibacher Gemeindcratcs, in den Landtag nm
von einer beschränkten Anzahl von Wählern, in den
Reichsrat aber von Wählern aus allen Schichten del
Laibacher Bevölkerung entsendet worden. Der hentig<
Tag bedeute daher- für ihn den schönsten Tag scinee

Lebens. - Die Nacht verlief in der Stadt vollkoM'
men ruhig. Es kani weder eine Amtshandlung, noch
eine Verhastnng vor.

( P e r so n a l n ach r icht . ) Herr Artillerie-
Brigadier Generalmajor I a n d a ist gestern zur I n -
spizierung des hiesigen Divisionsartilleriereginlents
hier eingetroffen und im Hotel „Union" abgestiegen.

— ( P o s t k a r t e i l o h n e V e z e i c h n n n g
zn l ä s s i g . ) Bisher war es bekanntlich Vorschrift,
daß eine jede Postkarte den Aufdruck „Postkarte"
oder „Korrespondenzkarte" i i l der Sprciche des Aus-
gangslandes tragen mußte. Karten, die diesen Auf-
druck nicht hatten, wnrden als Briefe behandelt nnd
eine, Nachtare eingehoben. Diese Vorschrift wurde
nnnmehr außer Kraft gesetzt und können Karten in
Österreich-Ungarn nnd Deutschland anch ohne diesen
Anfdrnck als Postkarten frankiert nnd versendet wer-
deil. Vom 1. Oktober N)07 ab ist nach den Bestim-
mungen des Weltpostkongrcsses in Nom für fäintliche
von der Privatmdustl'ie hergestellten Postkartenfor
innlare eine Überschrift, wie „Postkarte", „^artt»
1»nkt<!l>" nsw, nicht mehr vorgeschrieben.

« E r l e d i g t e M i l i tä r s t i f t u u g s -
p l ä tz e,) Es gelangen zur Vefetzung: Aus der Ritter
T a u b e s von L e b en s w a r t h - Stiftung sechs
Ttiftnngsplätze zu je 79 X W ll mit einmaliger Be<
teililnst für drei alte, gebrechliche Oberwnndärzte
»>id drei ebensolche Unterärzte des Rnhestandes. vor-
züglich wenn sie erwerbsunfähig sind. I n Ermang-
lung solcher Bewerber: Witwen und Waisen von
Obcrwnnd- und Unterärzten. — Aus der Franz
M o n s er -St i f tnng sechs Stiftnugsplätze ü 50 bis
I M lv mit einmaliger Beteilung für dürftige nnd
würdige Waisen nach Militärärzten. — Aus dor
Stabsarzt Doktor Karl R i e d I ° Stiftung zwei
Stiftungsplätze ü M K mit einmaliger Veteilung für
Mi l i tär Unterarzteswitwen, welche mit zwei oder
mehreren bindern belastet sind. I n Ermanglung
solcher Bewerber: Oberarzteswitwen, welche sich il l
derselben Lage befinden. — Die Gefuche find bis
l, August an die Evidenzbehörde einznsenden.

^ ( G e n d a r m e r i e W e s e n . ) M i t l . Juni
gelangt in Kroisenbach bei Neudegg für die Zeit
deo Baues der Lotalbahn Treffen-Iohauncstal ein
Gendarmericposten in der Stärke von !l Mann zur
Aufstellung. 8.

" ' (K i n der - F r ü h l i n g s se sl.) Der vcr»
flosscnc Pfingstmontag war ein Festtag für die lieben,
putzigen Lileinen il l des Wortes vollster Bedeutung:
es war aber anch ein Ehrentag für den deutschen
Frauenallsschuß, an dessen Spitze Frau Lina
K r c u t e r - G a I I e als die Wohltäteriu der Kleinen
stand. Frau Lina Kreuter-Galle weiß, was das
Kiuderherz erfreut, was unvergeßliche Eindrücke auf
dasselbe zurückzulasseu vermag. Gibt es denn etwas
Sinnvolleres und Erhabeneres, als das poetischeste
Stadium des Werdeprozesses in der Natur durch rei-
zende „Fruhlings"kinder darzustellen? Der große
Saal der Tonhalle prangte im Friihlingsfestschmucke.
Das Podinm - als Bühne — trng reichliche Baum-
nnd Blnmenzier, von den Wändeil lnngen zierliche
Fliedergirl anden. reizende Vlninenarrangements
mit prachtvollen Schleifen herab, selbst der große
Kronleuchter hatte ein blumiges Festgewand angelegt.
Frühlingseinzng! Ein kleiner stämmiger Herold
lA l . Tamassa) verkündet in feierlichen Worten des
Frühlings Einzug. Kaum hat er geendet, springen
ans dem Gebüsch drei Fröschlein hervor, setzen
sich an die Stufe der Bühne, der mittlere (Käthe
Roger) kündet prophetisch Ncgen nnd Sonnen-
schein, die, eben dargestellt dnrch zwei reizende Kin-
derchen, der erstere mit einem großmächtigen Regen«
schirm, der letztere mit zierlichem Sonnenschirm be-
waffnet, die Bühne ersteigen. Plötzlich flattern sechs
graziöse Schmetterlinge hervor, die sich in buntem
Neigen bewegen: ihnen gesellen sich zwei gaukelnde
Libellen zu. Der Herold kündet nnn das Nahen des
Frühlings an. Es öffnen sich die Tül-eu des Saales
nnd unter den feierlichen .Mängen des Hochzeits-
Marsches nähert sich ein prächtig mit Blumen ge-
schmückter Wagen mit des Frühlings - Schnxsterlein
der Bühne. Voran trippelt ein Blumenmädchen, zu
Seiten des Wagens krabbeln possierliche Maikäfer,
hinter ihnen ziehen ein die bunten Blumen: wir
sehen da neben der stolzen Nose ein zierliches Veilchen,
Gänseblümchen, Narcissen usw. Dem Festwagen ent-
steigt die Schlvesterbotiu des Frühlings (Elfe
Roger) und begrüßt den Gesellen Frühling, der den
Winter siegreich überwunden, in überraschend schön
gesprockienen Versen, deren Vortrag unstreitig beson-
deres Talent verrät: dann folgte ein graziöser Neigen
der Blumen, ein zierliches Wiegen und Neigen im
Walzertakt, bis zur farbenprächtigen Schlnßapotheose.
Rausckx'nder Beifall lohnte die braven Kleinen für
ihr anmntiges Spiel. Nicht unerwähnt bleibe' die
sinngemäße, diskrete Klavierbegleitung des Fräuleins
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P a n h o l z er. — Djroi wackere Kräfte (Fräulein
Edith Vock, und die Herren Th. W a g n e r und
V e r d n i k ) führten nnn zum schallenden Ergötzen
der t'lcinen, nicht minder aber auch der großen Kin-
der ein Kasperltheater auf, in der gar grausliche,
haarsträubende Muritaten — glücklicherweise ohne
Blutvergießen — aufgeführt wurden. Eine bishe,r
unerhörte Leistung vollführte hierauf Helrr Th.
W a g n e r als Prof. G. am Klaviere, denn er be-
herrschte es gleichzeitig in allen Oktaven. Bald, nach
dem diese „herzzerreißenden Klänge" verrauscht
waren, erschienen zwei Clowno, die Herren Th.
W a g n e r nnd T h o in a n n , die wir mit Fug und
Recht jedem Zir tns anempfehlen tonnten. Der stür-
mische Beifall der kleinen Welt erzwäng denn auch
manche „Draufgabe". Nun aber rüste dich, begehr-
liches Kinderherz, znr Tombola. Alle Kindcrangen
sind in leuchtendein Glänze auf die zahlreichen Ge-
winste gerichtet, den Mädeln winken schöne Puppen,
den Buben steife Soldaten. Viel freudige Über»
raschung, manche Enttäuschung, aber ein wackeres
Kinderherz verbeißt den Schmer,; — wenn'o nicht
gar zu ara, ist. 3ll5 letzter Programmpunkt figurierte
der „Tanz der Kinder", nnd e5 war eine Wonne,
den kleinen Nittcrn und ihren Auc>erwählten zuzu-
sehen. Aber auch manche Großen ließen sich von den
lockenden Walzertönen mitreißen, so daß sich im Saale
bald ein reges Leben nnd Treiben entwickelte. Wer
daran nicht teilnehmen wollte, oder wen es just
gelüstete, der konnte sich in den stillen Winkel beim
Vüfett zurückziehen nnd sich laben, an den allerlei
Leckerbissen und Getränken, die von anmutigen Tamen
des An5schnsse5 unermüdlich anogeboten wurden,

— ( V o n e i n e r V i P e l- g e b i s s e n . ) Als
vor einigen Tagen die Besitzerin Anna Smolie aus
«ahovec, Gemeinde Döbernik, mit mehwren Haus-
genossen im Walde Lanb rechte, wnrdo sie von einer
Viper in den rechten Unterarm gebissen, fi'chlte jedoch
dic.5 im Anfange gar nicht, bis nach einigclr Zeit der
Arm start zu schnallen anfing. Dic Schlange wurde
noch an der von der Verletzten bezeichneten Stelle
dorgefund.'!! und getötet. Der Znstand der Smolu:
ist bedenklich, da sie bis jetzt keine ärztliche Hilfe in
Anfpruch nahm. 8.

— ( F i r m e n , ) die in Serbien Geschäftsver-
bindungen haben oder solche anknüpfen wollen, er-
halten im Bnrean der Handels- und Geiverbekaminer
in Laibach eine sehr wichtige vertrauliche Mitteilung,

- ( T o d e 5 f a l l.) I n Wien ist der Oberinspek-
tor der Südbahn Edwin Schu l t z im 58. Lebens-
jähre gestorben, Oberinspektor Tchultz, der Ende der
achtziger Jahre al5 Direktor der damalo nenerrich
teten .Kuranstalten der Süobalm in Abbazia gewirkt
harte, bekleidete zuletzt den Posten des Vorstandes
der A ttivkon trolle.

" ( E i n e H o r n V i p e r i m H a a r e . ) Wie
aus dem Görzer Kreise berichtet wird, schlief dort
diesertage ein Bursche auf einer Wiese ein, wobei eine
Hornviper an ihn heranschlich und sich in seinem
Kopfhaare ihr Lager bereitete. Der Jüngling er^
wachte darüber nnd schlenderte das Neptil von sich,
ohne einen Unfall zn erleiden. Die Hornvipc.r ist
'bekanntlich die giftigste Schlange der Karstgegenlen.

* ( E i n e Znch t h a u Z p f l an ze.) Vor-
Mte rn vormittag verhaftete am Südbahnhofe die
Polizei den 17jährigen Vaganten nnd gefährlichen
Dieb Silvester Zajc ans Lnsttal im Steiner Bezirke
wegen verdächtige»: Besitzes von Geld und Ent-
weichung aus der Polizeiaufsicht. Zajc, der mit einem
ganz neuen grünlichen Anzug samt Hut, bekleidet
war, gestand bei der polizeilichen Einvemahine oin,
daß er vor den Pfingstfeiertagen nachto in das Krä-
tnereigefchäft de5 Kosem eingebrochen ist und einen
Geldbetrag von über 50 K entwendet hatte. Das Gold
hatte er unter einem Baum verborgen. Vorgestern
nacht bolte er die Vente und fuhr uach Laibach. Hier
kaufte er sich einen nenen Anzug, nnd wollte einen
kleinen Abstecher nach Trieft machen. Er wurde dem
Kcmdcsgerichte eingeliefert.

Telegramme
tesl. l. TeleMhen-VmtsMdenz<VllltM.

Die Ncichsratswahlen.
G r a z , W. Mai , Wahlbezirk 2. Abgegebeu 58V

gültige Stimmen. Hievon erhielt Dr. Jul ius von
Ders<l)atta 4M6, Raimund Neunteufel 1782 Stimmon.

G r a z , 2ll. Mai . Innere Stadt. Abgegebene
gültige Stimmen 2138. Hievon Dr. Paul Hofmann
von Wellenhof 1402, Dr. Orel 736 Stimmen. Mithin
ist Dr. Paul Hofmann von Wellenhof gewählt.

K l a g e n f ü r t , 23. Mai . Wahlkreis 2 (Kla.
genfurt Umgebung). Gewählt Lukas (Sozialdemo-
krat).

Wahlkreis 7 (Fcldkirck^en°Rosegg-Millstatt). Ge-
wählt Karl Kirchmayr (Dentsckie Volkspartei) gegen
Vupovac (Ehristlichsozial).

Wahlkreis 4 (Völkermartt ?c.) Gewählt Joses
Nagele (Deutsche Volkspartei) gegeu den Christlich-
sozialen Ellersdorfer.

H e r in a g o r , 2 3. M a i. I m Wahlbezirke 9
(Hermngor-PaternioN'Tarvis) wurde Dr. Viktor
Waldner (Tentsche VolkZpartei) gegei: Graf Kheven-
hüllor (Christlichsozial) gewählt.

T r i e f t , 2l>. Mai . Die Stichwahlen, die um
6 Uhr fn'ch begonnen hatten, verliefen bei spärlicher
Beteiligung ohne jeden Zwischenfall. Die industriellen
Etablissements hatten ihren Arbeitern, insoferne sie
uicht schon vormittags' feierten, den Nachmittag frei-
gegeben.

T r i e f t , 28. Mai . Wahlkreis 2. (Stadtbezirk
3 und 4.) Abgegeben 2352 gültige Stimmen. Ge-
wählt Scarbar (Sozialdemokrat) mit 2318 Stim»
men gegen Pitacco (italienisch-liberal) mit 34 St im-
men,

Wahlkreiö 3. (Stadtbezirk 5.) Abgegeben 233«
gültige Stimmen. Gewählt Si lv io Pagnini (S05-
zialdemokrat) mit 2317 Stimmen gegen Dr. Ziliotto
(italienisch-liberal) mit 1!) Stimmen.

Wahlkreis 4. (Stadtbezirk 1.) Abgegeben 1339
gültige Stimmen. Gewählt Johanu Oliva (Tozial-
demokrat) mit 132!) Stimmen gegen Mazorana
(italienisch-liberal) mit 10 Stimmen.

W i e n , 24. Mai . Von den 49 Abgeordneten in
M ä h r e n gehm-en an: 1l) den klerikalen Czechen,
3 den Altczechen, 4 den bölmnschen Agrariern, 7 den
Inngczeäien, ferner wnrden l wilder Czcche, 10
Teutfchfortschrittliche Anhänger, 4 der Deutschen
Volkspartei, 1 Freialldeutscher, 11 Ehristlichsoziale
und 8 Sozialdenwlratien gelvählt. — Von den Wach-
len der 30 Abgeordneten S te i e r m ar k'? sind
2!1 Resultate bek'aunt. GeN'ähll lunrden 9 Anhänger
des katholischen Zentrums, 6 Sozialoemotraten, 3
Anhänger oer Teutschen Volkspartei. 3 Christlich-
soziale. 1 Alldeutscher. 1 Deutschradikaler, 3 klerikale
Slovenen nnd 3 liberale Slovenen. Ausständig ist
die Stichwahl zwischen einein Slovenisch-KIerikalon
nnd einem Slovenisch-Liberalen. Von den 11 Ab-
geordneten D a l m a t i e n 0 wnrden 8 Kroaten und
2 Serben gewählt: anständig ist die Stichwahl zwi-
schen einem Kroaten nnd einem Demokraten.

W i e n , 24. Mai . I n sämtlichen Provinzen,
ausgenommen Galizieu, sind die NeichspatOwahlen
beendet. Von 410 Resultaten ist je eine Stichwahl
aus Talmatien und aus Steiermark ansständig. Von
den 408 Abgeordneten sind 82 Sozialdemokraten, (w
Christlichsoziale, 24 Deutschfreisinnige, 25 Anhänger
der Deutschen Volkspartci, 18 deutsche Agrarier, 14
Freialldeutsche, 4 Alldeutsche. 31 Anhänger des katho-
lischen Zcntrnm5, 22 Inngczechen, 5 Altczechen, 33
böhmische Agrarier, l l klerikale Czechen. 10 radikale
Czechen verschiedener Schattiernng. 0 liberale un,d
15 klerikale Slovenen, 14 Italiener, 5 Ncumänen,
5 Nutheuen, 8 Kroaten, 2 Serben, l Teutschradika°
ler, 1 Pole. 1 Freisozialist, 2 czechisclie Wilde.

Unter den Gewählten befinden sich: Minister
Fort, der zweimal gewühlt wnrde, Minister Der-
schatta, die Iungczechen Kramür, .Herold, slastan nnd
Fiedler, die Deutschfreisinnigen Vachniann. Pergelt.
Temel, Fnnke, Urban nnd Nitsche. die Anhänger der
Deutschen Volkspartei Chiari nnd SteiiNvellder, die
FlX'ialldentschen Wolf und Pacher, der Sozialdemo-
trat Pernerftorfer, weiters Graf Sternberg. Unter-
legen sind Bärnreither, Eppinger und Schalk.

E s s e g g , 23. Mai . Die Dräu hat einen seit
dreißig Jahren nicht beobachteten Hochwasserstand er-
reicht. Der Zugang znm Oberstädter Trauuser ist
unmöglich. Die Verbindung mit den Winterhäfen ist
notdürftig hergestellt. Die Brücken sind nnter Wasser.
Zahlreiche Bewohner sind delogiert worden. Noch
ärger ist die Lage der ungarischen, Essegg gegenüber-
liegenden Dörfer, die vollkommen überschwemmt
sind. Pioniere arbeiten Tag und Nacht.

S i d n e y , 23. Mai . Am 18. d. wurde die
Maristenmission i l l Buiu auf der Insel Bougainville,
(Salomon-Inscln). wo sich mehr als tausend I n -
snlaner verschiedener Stämme, deren Streitigkeiten
die Patres hatten schlichte», wollen, befinden, nn-
vermutet belagert. Durch das rechtzeitige Eintreffen
der herbeigernfeueu Polizeitruppen wurde die Nieder«
metzelnng der Missionäre verhindert.

T e h e r a n . 23. Mai . Hier sind antidynastische
Proklamationen erschienen. Der Gonverneur von
Saristan. ein Vrnder des Schcch, hetzt Nomaden-
stamme auf und sammelt gut bewaffnete Truppen.
I n Täbris dauern die Unrnhen fort. I n Kersnary-
schak nnd i l , Tchiras herrscht völlige Anarchie. I n
Rescht haben Revolutionäre das Zollamt und die
Telegraphenämter geschlossen.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mit t l . Luftdruck 736 0 mm.

I Ä D^ ft Wind ^ U . ^ ^

y« 2 U . N. 7361 2 1 1 SW. start heiter
" 9 U . Ab. 7363 1 5 2 SW. mäßig
24> 7 U. F. > 736-5 , 16 3! SSW. mäßig! » > 0 0

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 16 b', No i "
male 1b 0°.

W i e n , 23. Mai. W e t t e r v o r a u s s a g e für den
24. Mai. Für Steiermarl nnd Kärnten: Trübes Wetter,
mäßige Winde, warm, Neigung zu Gewitterbildung. Für
K r a i n und das Küstenland: Meist heiter, mäßige Winde,
warm, gleichmäßig anhaltend.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

Danksagung.
Der gefertigte flusschuss fühlt sich

angenehm verpflichtet, fur die hochherzigen
S p e n d e n seitens so vieler Gönner an-
lässlich des am Pfing$t$onntage im Kasino
zugunsten des d e u t s c h e n C e h r e r -
h e i m s im S ü d e n veranstalteten Test-
konzertes wie auch a l l e n t e i l n e h -
mern aus nah und fern für ihr so über-
aus zahlreiches Erscheinen herzlichst zu
danken. (2107)

Der üusschuss
de$ deutseben Eebrerverbandes

für Hrain und Küstenland»
>ipn^žrvžfiy vSfe všger rĝ Sr <i^r ?<pr i€pr i<prt<py

M O n S t Z l l t l i l l C P .̂̂ "soparat̂ i
Eingang und

herrlicher Aussicht, ist Koliseum, Tür Nr. 88, sofort zu
vergeben. Näheres dortselbst. (2078) 2—2

IV» Achtung I "P*

Für die P.T. Laibacher
Ausflügler! ^

Gasthaus „Dolničar" in St. Martin a. a. S,
ist wieder eröffnet I

^ u b e z i e k e n äurck

l g . V. O k i n « » M ^ Le<l. Vambergs Vllchs
banölung m Aaibncl).
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Filiale der K. K. priv. Oesterreichischen Credit- jgd&<~ Anstalt für Handel nnd Gewerbe in Laibach.
Aktienkapital K 120,000.000-— ^mU^ Keservefond K 63,000.000— (1713)

ITnntnVnrroni:» — lTanf nnd VArltanf vnn lufPalr+.An novlaon ^ w v ^ nrtrl VaTnian Va*iRah*nnai nnn nanntn Yl7AnVaAl*+nhn.

Kurse an der Wiener Mrse <nnch dem offiziellen KursblaNe) vom 23. M a i 1907.
Die notierte» Kuise verstehen sich in Nronenwähru»!, Die Notier»»« sämtlicher «lt ien und der ..Diverse» Uu!e" versteht sich per Stück.

Hell N'arc

Allgemeine Staats-
schuld.

Einheitliche Rente -
lonv, steuerfrei, Kronen
(Mai-Nuv.) per Kasse, , 9«'40 »8'ö>

dctto ( I ä n . - I u l l ) per K»sse 08 L< 9 8 «
4'2"/«ö. W.Noten Febr.-Uug)

per Kasse 99 «5 »9 st
4'2°/<, b. W. Silber (ApriLOlt.)

per Kasse , 98 kb Nb«i
i8S0er Staatslose 5va f l . 4"/„>bi 2b lb»-lb
18N0 er ,, 100 sl, 4°/„2U9's0ii1l k0
18S4 er ,, 100 f l . . . ljz4 ül' 2li!>'5>,
1864 er ,, 50 sl. . . !ib4'5< 25H'50
Dom.-Pfandbl. il 120 f l . 5°/^287'«!>2892l

Staatsschuld d. i. sleichs»
rate vertretenen König«

reiche und Länder.
Öfterr. Goldrenle, stfr., Gold

per Kasse . . . . 4 ^ l i a 90 l l ? 1^
Ofterr. Rente in Kronenw. stfr.,

K-. per Kasse . . . 4"/<, b8« i 98 6<
, dctto per Ultimo . . 4"/o 9» 4> 98 »l>

Oft. Investition«. Rente, stfr.,
» r . per Kasse . 8'/,«/<> 8b- - 68 20

Elslntahn>3l»lll«s<l>uld.
»«schltllungln.

Elisabethbah» in G., steuerftei,
zu 10.0U0 f l . . . . 4 °/<> - ' - — -

Franz Iosef-Bahn in Silber
(div. St . ) . . . b'/<"/» >23'»5,L4'2b

« a l . Kar l LudwigVahn (div.
Stücke) Nrvne» . . 4°/, 979« h<> 9«

Rudolfbahn in K^onenwährung.
stcuerfr. (div. Et.) . 4«/„ i»? 7 '̂ »8-75

Norailberger Vah», steuerfrei,
400 Kronen , . . 4"/n W 90 99 90

Zu >l»lll»lchnld»»tsch»llmn8en
«bll«stt«Plltt Dist»t»l!».AKtlln

Elisabcth-B. 200 si. 5 M . 5 ' .«/^
von 400 Krone» . . . . 4bk ?K 47<>'?5

dctto Linz-Budweis 200 s>.
S. W. S . b ' / / /n . . . . iü4 '~ 43?' -

detto NalzburgTirol 800 .
ö . W S . b«/<, . . . . < 2 U - 4 3 3 —

Geld Ware

Do» Paule znl 3«!>l»N8 üb«».
n o « « » t lllenbahn.Dliorltät,»

DtllglltloNlN.

Vöhm. Wcstbahn, Tm. 189».
40« Kronen 4 ° / ^ . . . . t'8 3s L9 8>

Elisabethbahn 6«0 und »«00 M .
4 ab io°/„ l l 6 - >17 -

Elisabethbah» 400 und 2000 Ul ,
4"/n ,18 60 l l ? !>0

Franz Josef-V»hn <tm. 1884
(div. Ct.) Ei lb. 4°/., . . 38?«' 99-70

Galizlsche Karl Ludwig-Bahn
sdiv. Et . ) Ei lb. 4°/„ . . gs-20 99 2<>

Ung.-galiz. Vahn 800 f l , S. 5°/« 109'2k> l10'L5
Vorarlbcrger Vahn Nn«. 1884

(div. Et . ) Ei lb . 4 " / , . . 98 8> U9'8s

Ttaatsschnld der Länder
der ungarischen Krone.

t°/u ling. GoldreiUc per Kasse . 111'95 l l 2 1Ü
l"/„ detto per Ultimo i l l ' 9 5 l l « l d
l°/„ »ng. Rente in Kronen

währ. ftsrei per ilaüe . . 94 - 94 20
l° / „ dstto per Ultimo 94 - L4'2<>
!'/,"/<> df«o per Kasse . » 3 - 83 !il>
llng. Prämien A» l , ü i«o f l . . 194— ! 9 ? - -

betto i» b« f l . . 1 9 4 - »»? —
theißReg, Los? 4"/« . . . . I4S— l « -
l"/u ungor. Orundentl.-Oblig 9» 6« 94'bb
l"/„ i ivat . u. slav, Gnlndentl.-

Oblig 96— — ' -

Andere öffentliche
Nnlehen,

8osn. Landei.Unl. (dlv.) 4"/o S3 Zc 94'!ll»
8o«n. - herceg. Eisenh. - Landes»

Unlehen (blv.) 4 ' / , ° / ° - »9 ' « l00 4l>
i°/o Donau-Rea,.-Anleihe 1878 1N3 b< l«4 d»
Wiener Nerlehrs-slnleihe 4"/^ 98 8b >9 8ö

detto 1«00 4°/« 98 Sl 99 90
»nlehen der Stadt Wien . . 101 - l02 -

betto ( T , ob. « . ) . . . 121 - «22 -
detto (1894) . . . . 9ö-t>5 9? bb
detto (1898) . . . . 97 8< 9850
detto (1900) . . . . 9? 9< 88'90
dttt l l I,W.-«l.) 19N2 . 98 l l 99 10

Vörsebau-Anlehen derlosb. 5°/« 98'50 S8b!
du lg . Elaatseisenb.pHyp.'Nnl.

1889 Gold . . . . k»/,, 119-b' !L0 b0
Vnlg. Staat« . Hypothekar Nnl ,

1892 6°/» 120 75 l 2 l ?b

Geld Ware

Pf-ndbriefe ».
Vodenlr,,aUg.öst.in5«I.vl.4»/^ 97 9? 3880
«0H«. Hypethelenbanl verl. 4°/5 98 0« 99 9«
^entral-Äob.-Kred.-Bl., ijsterr.,

4 5 I . „erl . 4'/<̂ °/<> . . . 10120 108 bs
Zentral Vov..Kreb.-Vl,, österr.,

8K I . verl. 4°/» . . . . 99'K l«0 10
tircd.-Iuft.,üslerr., f. Verf..Unt.

u.öffentl.Aib.Kat.4vl.4"/o 98 10 99 —
Landesb. d. Kün. Galizien und

Lodom. 57>/, I . ruckz. 4°/., 97>2b 98'2t>
Mähr. Hupothelenb. oerl. 4"/ , 9810 991<
N.'österr. Lande2.Hyp..Ä»st.4°^ 9»— 1 0 0 -

detto in l l . 2° / „Pr . verl. 3>/,°/u 91 ?e 92 7ü
dett, K.'Schulbsch.verl.3>/,°/<, 9 i ä< N2'b0
detto verl. 4°/o 9890 99'9s

Österr-.ungar. Vanl 50 jähr.
verl, 4°/« ö. W 98'sö 99 95

drtto 4°/« Kr 9975 10« ?(!
3p l l l l . l . öst., 60 I . verl. 4"/« 100'1l 10110

Eisenbalm.PrloritatS-
Obligationen.

iferdinands.Ät°rdbnhn Em. 1886 — - — - -
dettu Em, 1904 —-— —-—

Öslerr. Nordwestb. W0 sl. S . , 102 8s 104 8<>
Ltaatbbahn 500 F r 410dc — —
Liidbahn ^ 3°/« Jänner . J u l i

50« F r . (per S t . ) . , . 3«L b<> 204 bN
Tüdbahn ü 5°/« . . . . 12« l « <23 1«

Diverse Lose
(per Stück).

DllZtn»l<chl ss»s«.

8°/u Bodenliedit'Lose Vm. 188« 2«3i>0 273 50
bett, Vm. 1889 271 - Lsi -

5°/o Donau «Regulierung«-Lose
100 f l . ü. W 250-— 260 -

Lcrb. Präm..«nl. v-lNU Fr.»"/,, 96 25 1L6 ^

Anotrlw»llch» z»le.

Vudap,.Basilika (Dombau) 5 f l , 21 30 W-30
ilreditlose 100 f l 4»5'— 44!,'—
Clarh.Lose 4« f l , K. M . . . 12»'. 1 4 3 -
lüfcuer Lose 40 f l 174 — I84-—
Palfsy.Lose 40 f l . K. M, . . 17«'- 180'-
Noten Kreuz, üst. Ges. v.< 10 f l . 45 7k, 4? ?k>
R?ten Kreuz, «na. Ves. v., k f l . 2? «c i » 90
Nubolf.Losc 10 fl 62 ' - 72 -
Lalm.Losc 40 f l . K. M . . . I83-M 193 .'0

«eld Ware

t ü r l . E..«..«lnl. Prüm..0blig.
400 Fr. per Kasse . . . 192 ll» 193 2»

detto per M . . . . 191 ?b i92-2l>
Wiener Komm,.Lose v. 1.1874 4 7 l - 4 7 9 -
Vew..Ech.d. 3°/«Prüm..Schuldv.

^. V°benlr..«nst. <tm, 1889 7 3 - 82'—

Nltien.
Dlan»Porl»Dnllr»th«nnl».

«ussig.Tepl. Eisenb. 500 f l . 24LU-— 2430 -
Böbm. Nordbahn 150 f l . . 358-— 850'-
Mschtiehrader Eisb, bUN f l . K M . »0»5 — 8 U ^ b -

dcttu (l it, l i . ) 200 f l . Per Ult. l,27 - 1121 -
Donau . Dampfschiffahrt«. Ges..

«., l . l . priv,. 500 sl. « M . 10l4 — 1018 >
Dur.Vodenbacher Eisb. 4uo Kr. b«ü — b??- -
sserdinllnbö.Norbb, 1000 f l . K M . üb^u — <>ü7U'-
Uemb..Vzern,.Iassl,. sisenbahn»

Gesellschaft, 200 f l . S . b«8 7b 570'7b
Lluyd. österr,,Trieft.,500fl.KM, 474- - 430 ' -
Östcrr. Norbwestbcchn 200 f l . S. 435 50 438 —

detto(M. v.)20U f l . S . P.Ult. 430— 4H2' -
^rag.Duxer Eisen b. 100 f l . abgst. 2»2-- - 22» —
3wat?eisb. 200 f l , S . per Ultimo «7«— S79--
Lübb. 200 f l . Silber per Ultimo i,!ü'7b ,2« 75
Lübnorddentschc Verbinbunglb,

2U0 f l . K M 400 - 402 -
Lramwati.Ges., neue Wiener,

Prior i tät l .Al t ien 100 sl. . — — — -
Ungar. Weslbahn (Naab'Graz)

200 f l . S 40»'— 404-7Ü
Wr. Lolalb..ANien.GeI. »00 f l . 260 —

V«nlen.
«nglo.Österr, Banl , 120 <l. . . 80! 5V »NU 50
Uantvcrci», Wiener, per Kasse — - — »-

betto per Ultimo . . . 5<L'»u i>4» »0
«obenlr,.Unst. österr., 200 f l . S . 103«-— 1 0 4 2 -
Ze»tr..Bod.>Kredb. »st., 200 f l . 554— 5 5 6 ' -
Kreditanstalt für Handel und

Gewerbe, 160 f l . , per Kasse —'—
detto per Ultimo 6LL 25 6632!-

Kreditbanl allg. u»g., 200 f l . . ?U4 - ?s» -
Depusitenbanl, allg., LU0 f l . . 4 6 1 ' - 4«3- -
Eslompte > Gesellschaft, nieder»

österr., 400 Kronen . . . 574— 578' >
Giro» und Kassenverein, Wiener,

200 f l 460 — 4L5-—
Hypothelenbanl, österreichische,

20U f l . 30°/« E »90— 2 9 2 -
Ländcrbanl, österr., 200 f l . per

Kasse - ' - - ' -
betto per Ultimo . . , . 44« 75 4477b

„ M e r l u r " , Wechselst..Altien.

Gelb War

Ös<crr..ung. «an l 1400 «rone» 17K5' - l?76 -
Unionbanl 200 f l 5«»ä0 564 50
Verlehrstmnl, allg., 140 f l . . 3»b »0 8»° t>a

ZnI>uftr<l.Dnlernttz«unz»n.
Aailges., aNa, österr,, io<> fl , 126'— l«4 50
Ur!ilerKuhlenbeigb..Oel.1«0fl. 732— 740 —
E<se»bllhnw..Leihg.. erste, 100 f l . 196— 50150
„Elbemuhl", Papirrf. u. V . 'G , 195 - 19? ^
Eleltr..Ges,, allg.Osterr,, Loo sl, 440-^n 44152

betto internal., 200 f l . S2b'— « 2 7 ^
Hirtenberger Patr.. , ZNndh. u.

Met..ssabiil 4«o «r . , . l i » ü — »28 —
Lieslnger Brauerei 10a sl. . . 279 — 2«1 ^
Mo»tan.Gesellsch,,üsterr..alpinc 596 25 59»25>
,,Poldi>Hütte", Tiegelguhstahl.

F..N..O. !iN0 f l , . , . 48» — 495-^
Vrager Gisen>Ind..Ve!, «m,

1905, 200 f l 2ö0ü — 2620 -
Nima.Murany »Salgll.Tarjaner

Eisenw. 10« f l 546 50 54? i>0
Zalao.Tarj. Steinlohlen 10« f l . 5 7 1 » 572 —
„Schlöglmühl", Papiers., 20» f l . 3 5 9 - 8 » 0 "
„Schobnica", N.>V. f. Petrol..

Ind . , 500 Kr 52i — »88 —
„Eteyrermühl", Papierfabrik

und V..V 456 50 4 5 9 ' ^
Trifailer «ohlenw..G. 70 f l . . 2 7 2 - 273^-
Türt. labalregic.Nes. 200 Fr.

per Kasse . — — — —
dett, per Ultimo 41? - 4 2 0 "

Wllffens.'Ges., osterr., i» Wien.
100 fl 549 — b b ? -

Wllgaon.Ltlhllnstalt, allgem,, in
Pest. 400 Kr —-— - —

Wr. Baugesellschast luo f l . . . 15«'— 1«o -^
Wienerbergcr Zlcgelf,.«tl..Ves. 780 — 728 —

Devisen.
Kurz» ficht»» und zcheck».

Amsterdam 199 62' 199 KL»
Deutsche Plätze 11762» l i ? - « 2 '
London <4U55 240-83
Italienische Banlplähe . . . 95 42^ Sü'5L^
Par is 9ü'?0 9l,'8b
Zürich und Basel 95-55 9 5 6 ? '

Valuten.
Dulatcn 113« I I »9
20-ssranien'Ltülle 1«-12 I91b
20.Marl-Stücke 2» bU 232»
Deutscht «eichsbaulnoten . . »,7 7» 117 90
Italienische Banknoten . . . 9545 95-05
Rubel-Noten . . , . 252 « 5 2 "

I Ei n. - und xr®r3co.-u.f '•T ^"1 M g g m w r ^ ^ - - « , Privat - Denote ^Safp - np>nnftit.ttl I

von Reuten, Plimdbrlesen, PriorJtttt«n, Aktleu, , « • • M^m I V A M y ^ r rPivat liepOtS ^aaie UepOSllSj I
Losen etc., »evlseii und Valnten. | Ba.33.3c- "ULÄtä. * s^7"ecll.slexe'escll.ä,ft II TTrLf r t lgtn«mV>i>eh. lMaa dtr 'Fm.xfL. I

(4) Los-Venülöherung. I.nibBeh, StrltArgasNe. ' Virzluvif voa BanlRlagei Im Konto-Korrent und auf Blrt-Kinti. 1
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